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Für ein Kinderlächeln – PSE, Oktober, November, Dezember, Nr. 177
Der erste Jahrestag von Opas Tod

Ein großes Fest hat uns am 23. und 24. September aufs Neue um Opa herum versammelt.  Viele Ehemalige sind gekommen, um vor dem kleinen Häuschen zu beten, das auf dem ältesten Gelände des Zentrums steht, außerdem 82 buddhistische Bonzen (Opa war 82 Jahre alt…).  Es kamen noch dazu die neue französische Botschafterin, der Bildungsminister, der Kultusminister und noch viele andere.  Die Königin, die zu diesem Zeitpunkt nicht in Kambodscha weilte, schickte eine ihrer Nichten.  Alles war hervorragend durch die Ehemaligen und die Mitarbeiter des Zentrum vorbereitet worden: der Aufbau der Anlagen, die Dekorationen, die großen Erinnerungsfotos, die Blumen, die traditionelle Reissuppe (ganz etwas besonderes, nicht etwa bloß Reis und Wasser), für die die Köchinnen ihr Allerbestes gegeben haben, das Ausfegen des Zentrum von gefallenen Blättern, nachdem während der Ferien um den Totengedenktag das Zentrum verwaist gewesen war…  Ein wahrer Bienenstock, der in einigen Stunden den Ort verwandelt hat und mich mit ebenso viel Bewunderung wie Emotion gefüllt hat.  Und schließlich, nachdem alles bezahlt war, blieb uns noch Geld übrig.  Das ist so in Kambodscha, wenn man zu einem Fest eingeladen wird (eine Hochzeit, eine Beerdigung, oder was es sonst noch so an Gelegenheiten gibt), dann beteiligen die Eingeladenen sich an den Kosten.  Es steht immer ein Tisch dafür bereit, an der Eingangs- oder Ausgangstür.  Mit der Summe, die uns auf diese Weise übrig blieb, haben wir entschieden, eine arme Schule auf dem Lande zu unterstützen: einen Brunnen gebohrt, 2 Toiletten gebaut und Schulmaterial gespendet, sowie Reis für einige extrem arme Familien aus diesem Dorf.  Das ist jetzt so, Geschenke von Opa, mit einem Augenzwinkern…
Hier und dort, alles dreht sich um die Kinder

von Ghislaine Dufour, Vorsitzende des Vereins

Diese Leidenschaft einer globalen Schulbildung unserer Kinder versammelt uns alle, die Paten, die Spendenden und die Stäbe vor Ort im PSE-Hilfswerk.  Der Sport nimmt dabei einen wichtigen Platz ein.  Auf der einen Seite die gesponserten Läufe und Rallyes, die in Frankreich und anderswo organisiert werden, und in Phnom Penh, wo zwei großartige Fußball- und Rugby-Flächen von Sponsoren geschenkt wurden, in der Nähe vom Internat und der neuen Geschäftsfachschule.  

Eine Leidenschaft für die Bildung, die von unseren Lokalstäben miteinander geteilt wird, die am Anfang des Schuljahres zusammenkommen, um miteinander zu arbeiten, so wie auch die vielen freiwilligen Helfer unserer Antennen in Europa im Herbst in Paris.  Alle sind um das gleiche Projekt versammelt: die Kinder dem Elend zu entreißen und sie bis zur Berufsausbildung zu begleiten.

Dann der 24. September, an denen wir Gedächtnisfeiern in Erinnerung an Opa gehalten haben, in Phnom Penh, aber auch in der Umgebung von Paris, in der Pagode von Champs sur Marne, mit der kambodschanischen Gemeinschaft in Frankreich.  Opa, der uns gerne daran erinnerte, dass wir das Glück haben, zu dieser schönen Familie dazu zugehören.
Jedes Jahr kommen neue Kinder zu uns, und jedes Jahr auch neue Paten.   Danke!

Was ist aus ihnen geworden?

Chan Sitha ist jetzt 24 Jahre alt.  Sie kommt aus einer Elendsfamilie, in der sie nicht genug zu essen hatten.  Eine Großfamilie, denn sie hat vier Schwestern und drei Brüder.  Ihr Vater war Wächter einer Anlage 20 km von Phnom Penh entfernt.  Da er trank, war er auch gewalttätig und brachte fast gar kein Geld mit nach Hause.  Sitha erinnert sich, dass er sie mit Palmzweigen schlug…  PSE hat alle Kinder außer dem Ältesten (schon zu alt zu diesem Zeitpunkt) in die Schule aufgenommen, und damit die Kinder lernen konnten, haben wir die Mutter als Köchin eingestellt und den Vater als Tagelöhner.  Aber das reichte immer noch nicht: Sitha hat drei Monate lang ihre Schulbildung unterbrochen, um in einer Fabrik zu arbeiten und während der Nacht arbeiteten die Kinder als Lumpensammler, zusammen mit ihrer Mutter.  Schließlich hat das Sozialkomitee beschlossen, die Kinder in das Internatprogramm aufzunehmen und einige in Pflegefamilien unterzubringen, bis zum Ende ihrer Studien.
Sitha ist seit 2012 Kindergärtnerin und ist jetzt die Verantwortliche von zwei unserer Strohhütten (warme Mahlzeiten und Kinderbetreuung bei der Müllkippe).  Diesen Erfolg hat sie nach großen Kämpfen errungen, aber das überzeugt uns, falls das nötig sein sollte, dass wir wirklich weitermachen müssen und dass die Unterstützung durch PSE Früchte trägt!

Lernen Sie Ihre Kinder kennen
S,S und P, 3 Jungs im Alter von 10, 7 und 5 Jahren, mit schon älteren Eltern.  Sie leben in einer Art Hütte, schlecht mit einer Plane bedeckt, in aller Öffentlichkeit, an einem ungesunden Ort.  Der Stiefvater, der ernsthaft geistig behindert ist, arbeitet nicht.  Die Mutter ist Lumpensammlerin, aber sie arbeitet nicht regelmäßig, denn sie trinkt.  Daher ist das Einkommen dieser Familie weit davon entfernt, die nötigsten Bedürfnisse befriedigen zu können, gerade 0,40 $ pro Person und Tag.  Manchmal geben Nachbarn etwas zu essen.  Diese Katastrophe hat uns im letzten Juni veranlasst, die Kinder in Pflegefamilien zu geben, aber die beiden Jüngeren wollten dort nicht bleiben, nur der Älteste wohnt noch dort.  Man kann die Kinder nicht zwingen, ihre Eltern zu verlassen…  Die beiden Jüngeren bleiben also in der Familie, aber wir geben Reis, damit sie sich ernähren können.  Die beiden älteren Jungs gehen im Nachhilfezentrum zur Schule, sie kommen mit einem unserer Busse, und der Jüngste geht in einen Kindergarten bei ihnen in der Nähe.  Aber wir müssen nun über einen Umzug nachdenken, damit wir allmählich den Problemen auf den Grund kommen…
Das neue Fußballfeld
Im September wurde das neue Fußballfeld feierlich eingeweiht.  Ein toller künstlicher Rasen, Geschenk von Real Madrid und Smart, einer kambodschanischen Telefongesellschaft.  Es wurde gut organisiert und so schön dekoriert, wie es nur die Kambodschaner verstehen.  So wurde es ein beeindruckendes Fest, alle unsere Fußballmannschaften waren anwesend, mit ihren nagelneuen Trikots.

Das Fest endete mit einem Freundschaftsspiel (unter einer glühend heißen Sonne), an dem unsere Jugendlichen teilgenommen haben, sowie unser Bildungsminister (und von Sport und Jugend), der zu dieser Gelegenheit mit Turnschuhen in der Hand kam und unser Generaldirektor Borithy.  Eine gelungene Sache.
Louis Lumière an unserer Filmschule
Dank eines begeisterten Freundes, Albert Oriol, hat unsere Filmschule (SoM = School of Media) die ungeheure Chance einer Patenschaft mit der Nationalen Filmhochschule Louis Lumière aus Frankreich!  Drei Professoren dieser angesehenen Hochschule sind auch dieses Jahr wieder als Volontäre gekommen, um während dreier Wochen ein Intensivseminar mit unseren Studenten zu halten.  Auf dem Programm standen: Licht, Schnitt und Kameratechnologie.  Ein ganz großes Dankeschön an Arthur Cloquet (er ist schon letztes Jahr gekommen), Sylvie Carcedo und François Belin!  Die Lehrgänge wurden von freiwilligen Helfern befilmt, damit unsere Studenten später darauf Bezug nehmen können.
